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1	 Beschreibung der Störung

Pathologisches Horten ist eine relativ häufige psychische Erkrankung, die eine 
große Belastung für Betroffene und ihre Familien darstellt. Viele Therapeu­
ten erleben in ihrem klinischen Alltag immer wieder Patienten, die in über­
füllten Wohnungen leben und große Schwierigkeiten mit dem Wegwerfen 
von Gegenständen haben. Manchmal tritt die Symptomatik rein zufällig, z. B. 
bei der Durchführung häuslicher Expositionsübungen im Rahmen einer 
Zwangserkrankung, ans Tageslicht. Andere Patienten erwähnen ihre Neigung 
zum Sammeln und Horten ganz „nebenbei“ im Laufe der Therapie. Häufiger 
sind es Angehörige, gelegentlich die Betroffenen selbst, die sich hilfesuchend 
an klinische Ambulanzen und niedergelassene Therapeuten wenden, um das 
Horten in den Griff zu bekommen.

Bis in die 1990er Jahre hinein war pathologisches Horten eine nahezu un­
erforschte Erkrankung. Lange Zeit fasste man die Symptomatik schlicht als 
eine Subgruppe der Zwangserkrankung auf, bevor sich Hinweise darauf ver­
dichteten, dass pathologisches Horten ein eigenständiges Störungsbild mit 
ganz spezifischen Merkmalen darstellt (auf die Abgrenzung zur Zwangsstö­
rung wird in Kapitel 1.5.2 genauer eingegangen). Auch wenn man inzwi­
schen weiß, dass Patienten mit dieser Erkrankung weniger gut auf kognitive 
Verhaltenstherapie mit Exposition ansprechen als Betroffene mit anderen 
Zwängen, existieren störungsspezifische Manuale für pathologisches Hor­
ten bislang nur für den englischen Sprachraum (Steketee & Frost, 2014). 
Dabei sind wirksame Behandlungsmöglichkeiten von hoher praktischer Be­
deutung, da das Störungsbild nach heutigen Schätzungen fast jeden zwan­
zigsten Menschen in Deutschland trifft, zumeist mit einer massiven Beein­
trächtigung für Betroffene und deren Umfeld einhergeht und gleichzeitig 
mit störungsspezifischen Ansätzen effektiv therapierbar ist (Williams & Vis­
cusi, 2016).

Zunächst stellen Sammeln und Horten von Dingen jedoch durchaus gesunde 
menschliche Züge mit Überlebensvorteil da. So sind das Sammeln und La­
gern von Nahrung oder Materialien wie Brennholz archaische Verhaltenswei­
sen, die vermutlich in Urzeiten von essenzieller Bedeutung waren. Es wäre 
daher nachvollziehbar, wenn das Anhäufen und Aufbewahren von Dingen 
auch heute bei Ängstlichkeit und Unsicherheit eine evolutionäre Funktion 
hat. Vermutlich finden sich neben den schweren Formen des Hortens auch 
viele leichtere Ausprägungen, die im Alltag nur geringen Leidensdruck bei 
Betroffenen und Angehörigen auslösen.
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Das folgende Fallbeispiel möchte hingegen einen ersten Eindruck davon ver­
mitteln, wie sich eine schwere Sammel- und Hortproblematik im Leben eines 
Betroffenen äußern und psychotherapeutisch behandelt werden kann. Die 
anschließenden Fotos (vgl. Abb. 1) zeigen eindrücklich den Zustand der Woh­
nung des Betroffenen vor und nach der stationären Psychotherapie.

Fallbeispiel

Der 61-jährige gelernte Mechaniker wuchs als einziges Kind seiner Eltern, 
die ein Handelsunternehmen besaßen, auf. Der Vater wird als jähzornig 
und wenig fürsorglich beschrieben, er sei beruflich immer sehr stark ein­
gebunden gewesen und habe wenig Zeit für ihn gehabt. Zur Mutter habe 
ein inniges Verhältnis bestanden; nach dem frühen Tod des Vaters habe 
sich die Mutter sehr auf ihn fixiert und er sei wie ein Partnerersatz für seine 
Mutter gewesen. Etwa im Alter von 30 Jahren lernte er seine jetzige Frau 
kennen, von Beruf Künstlerin, die von seiner Mutter aber abgelehnt wurde. 
Seine Heirat habe erst nach dem Tod der Mutter stattfinden können. Ganz 
im Vordergrund der Beschwerden steht ein massiver Sammelzwang. Auch 
die Mutter, bei der er bis zu ihrem Tod gelebt hat, habe schon eine Nei­
gung zum zwanghaften Horten gehabt. Der Tod der Mutter sei auch als 
Erlösung erlebt worden, er habe sich aber dennoch nicht von vielen un­
nützen Gegenständen im Haus trennen können. Erst nach dem Tod der 
Mutter durfte seine jetzige Partnerin und Ehefrau das Haus betreten. Der 
Patient äußert massive Probleme, Gegenstände wegzuwerfen; in dem 
Chaos zu Hause fühle er sich auch dem Alltag nicht mehr gewachsen. Eine 
dringend erforderliche Renovierung sei seit Langem schon nicht möglich. 
Er beschreibt Verlustängste, viele Gegenstände seien eine „Ersatzliebe“. 
Er sei sehr sparsam erzogen und trage daher neu gekaufte Kleidung meist 
nicht, sondern eher das alte Gewand, selbst wenn es Flecken und Löcher 
habe. Die Sammeltendenz und die schrittweise immer mehr erfolgte Ver­
wahrlosung des Hauses habe er vor dem Umfeld geheim gehalten. Auch 
vonseiten der Ehefrau besteht der dringende Wunsch nach einer vollstän­
digen Entrümpelung. Darüber hinaus werden ein reduzierter Antrieb, eine 
gedrückte Stimmung, Grübelneigung, Denkeinengung, Lustlosigkeit und 
ein gestörtes Essverhalten mit Übergewicht beschrieben. Der Patient ist 
zu einer stationären Behandlung bereit und motiviert, sich mit den auslö­
senden und aufrechterhaltenden Faktoren seines Sammelzwangs ausein­
anderzusetzen. Die Ehefrau wird in die Behandlung mit eingebunden und 
erhält von ihm auch die Erlaubnis, Dinge auszuräumen. Das Wegwerfen 
von Gegenständen und Entrümpeln des Hauses ist mit höchster Anspan­
nung und dem Gefühl des Kontrollverlustes verbunden; darüber hinaus 
erlebt er Gefühle der Bedrohung und Verarmung.

Expositionsübungen werden schon im Stationsalltag durch Übungen im Zim­
mer und das Wegwerfen von gebrauchten Gegenständen initiiert und dann 
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